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Wie Sigfrid erſchlagen ward .

Wie der Herre Sigfrid ob dem Brunnen trank ,

Er ſchoß durch das Kreuz ihn , daß aus der Wunde ſprang

Das Blut ihm von dem Herzen auf gegen Hagens Gewand .

Miſſethat , ſo arge , thut nimmer eines Helden Hand .

Stecken in ſeinem Herzen ließ er ihm den Speer ,

Nie lief , ſich zu flüchten , in ſeinem Leben ſo ſehr

Hagen in grimmen Aengſten je vor einem Mann ,

Als da der Herre Sigfrid der großen Wunde ſich verſann .

Der Held in argem Toben von dem Bronnen ſprang ;

Ihm ragete zwiſchen den Schultern eine

Damit er gäbe Hagen ,

Der Fürſt wähnte zu finden Bogen oder Schwert ,

Da der Todwunde das Schwert nirgends fand ,

Da hatte er nichts zu Handen als ſeinen Schildrand ,

Den zuckte er auf vom Bronnen und lief Hagen an ;

Speerſtange lang ;

was ſein Dienſt , ſein übler , werth .

Da konnte nicht entrinnen ihm des Königes Gunthers Mann .

War er ſchon wund zum Tode : ſo kräftig er doch ſchlug ,
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Daß aus dem Schilde weg flog genug

Des edlen Geſteines ; es brach der Schild faſt .

Es hätte ſich gerochen gerne der viel herrliche Gaſt .
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Da ward geſtürzt Hagen vor ſeiner Hand darnieder ;

Von des Schlages Kräften ſcholl der Wert wieder ;

Hätt ' er ſein Schwert in Handen , ſo wär ' es Hagens Tod ;

So ſehr zürnte der Wunde ; wohl ſchwebt ' er in viel grimmiger Noth .

Erblichen war ſeine Farbe , er mochte nicht mehr ſtehn ,

Seines Leibes Stärke mußte gar zergehn ,

Denn er des Todes Zeichen in lichter Farbe trug ;

Seit ward beweinet er von ſchönen Frauen genug .
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XVI. , Kieuntuns

Der Mann Kriemhildens in die Blumen fiel ;

Des Bluts aus ſeiner Wunde ſah man fließen viel .

Da begann er ſchelten in ſeiner großen Noth

Auf die , ſo gerathen in Untreuen auf ſeinen Tod .

Da ſprach der Todwunde : „ Ja , Ihr viel böſen Zagen ,

Was helfen meine Dienſte , nun Ihr mich habt erſchlagen ?

Ich bin Euch je treu geweſen ; dafür den Lohn ich han .

Ihr habt an Euren Freunden leider groß Uebel gethan .

Beſcholten davon ſind Alle , ſo Viele werden gebor ' n

In den künft ' gen Zeiten . Ihr habt Euern Zorn

Gerochen alſo bitter an dem Leibe mein ;

Mit Laſter ſollt geſchieden Ihr von guten Recken ſeyn . “

Die Ritter alle liefen wo er erſchlagen lag .

Es war ihrer Vielen ein freudeloſer Tag ;

Die treuen Herzens waren , von denen ward er geklagt .

Das hatte wohl verdienet um Alle der Held unverzagt .

Der König von Burgunden klagte auch ſeinen Tod ;

Da ſprach der Markwunde : „ Es iſt keine Noth

Daß der nach dem Schaden weinet , der ihn hat gethan ;

Groß Schelten das verdienet ; er ließ ' es beſſer ſtehen an . “

Da ſprach der grimme Hagen : „ Ja nicht weiß ich , was Ihr klagt ;

All unſer Leid und Sorgen das iſt jetzt gar vertagt .

Wir finden derer Wenig , die uns noch dürfen beſtehn ;

Wohl mir , daß ich den Helden von mir gefället han geſehn . “

„ Ihr möget leicht Euch rühmen, “ ſprach der Held von Niederland ,

„Hätt ' ich an Euch früher die mordliche Art erkannt :

Ich hätte wohl behalten vor Euch Leben und Leib ;

Mich bekümmert ſo ſehr nichts als Frau Kriemhilde mein Weib .
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Wie Sigfrid erſchlagen ward .

Nun müſſ ' es Gott erbarmen , daß ich je gewann den Sohn ,

Dem man hernach vorrücken wird mit Spott und Hohn ,

Daß ſeine Magen Jemand mordlich haben erſchlagen ;

Könnt ' ich, “ ſo ſprach Sigfrid , „ich müßte billig das beklagen . “

„ In der Welt Niemand je größeren Mord erſann, “

Sprach er zu dem Könige , „ als ward an mir gethan ;

Ich errettet ' Euch Leib und Ehre in ängſtlicher Noth ;

Ich hab ' es ſchlimm entgolten , daß ich ſo guten Dienſt Euch bot . “

Da ſprach alſo mit Jammer der markwunde Degen :

„ Wollt Ihr , König edel , irgend noch Treue pflegen

Auf der Welt an Jemand : laßt Euch befohlen ſeyn

Auf Eure Gunſt und Gnade die liebe Vertraute mein .

Und laßt ſie deß genießen , daß ſie Eure Schweſter iſt ;

Um Fürſten Tugend willen pflegt ihrer zu jeder Friſt ;

Auf mich warten lange mein . Vater und meine Mannen ;

Frauen von liebem Manne niemals größeres Leid gewannen . “

Bitterlich er ſich krampfte in ſeines Sterbens Noth ,

Und ſprach da voll Jammers : „ Der mordliche Tod

Mag Euch wohl gereuen dereinſt nach dieſen Tagen ;

Glaubet das wahrlich , daß Ihr Euch ſelber habt erſchlagen . “

ie Blumen allenthalben vom Blute wurden naß ;

Da rang er mit dem Tode ; nicht lange that er das ,
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Weil des Todes Waffen ihn getroffen zu ſehr .
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er Recke kühn und edel mochte bald nicht reden mehr .

8 a die Herren ſahen , daß der Held war todt :

Sie legten ihn auf einen Schild , der war von Golde roth ,

Und wurden des Rathes einig , was ſie ſollten ſagen ,

Daß man es verhehle , wie das ſey gethan von Hagen .
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186 XVI . Aventure . Wie Sigfrid erſchlagen ward .

Da ſprachen ihrer Viele : „ Uns iſt übel geſchehen ;

Ihr ſollt es hehlen Alle und ſollt Gleiches geſtehen :

Da er jagen ritt alleine , der Kriemhilde Mann ,

Da erſchlugen ihn Schächer , wie er hinfuhr durch den Tann . “

Da ſprach von Tronege Hagen : „ Ich bring ' ihn in das Land ;

Mir iſt es leid nur wenig , wird es ihr auch bekannt ,

Die ſo hat betrübet der Frau Brunhilde Mut ;

Ich acht ' es gar geringe , was ſie Klagens und Weinens thut . “


	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186

